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Der deutsche Gegenvorschlag.
Berlin , 29. Mai . Am Dienstag , 27. Mai , nachmittags

3 Uhr, ist in Versailles ver deutsche Gegenvor¬
schlag  zu den Friedensbedingungm überreicht worden.
Der bisherige Notenwechsel ist damit erledigt . — Noch am
Dienstag vormittag ' sind Acnderungen am Terte des Frie¬
densentwurfes vorgenommen worden . Der Tert wird wohl
eist in 48 Stunden gedruckt vorliegen.

Die deutschen Gegenvorschläge enthalten eine sogenannte
Mantelnote,  in der in kurzen Sätzen prinzipielle
Darlegungen  gegeben werden . Das ganze Werk , das
88 Schreibmaschinenfeiten umfaßt , soll der neutralen Welt
und den Gegnern zeigen , wie der Friede aussieht , den
Deutschland will . Die einzelnen Bestimmungen dieses Ver¬
trages sind äußerst schwer und treffen das deutsche Volk
bitter. Man muß sie jedoch' als ein zusammenhängendes
Ganzes achehen.

Zunächst werden den Gegnern in Erinnerung gebracht
bie vierzehn Punkte  des Präsidenten Wilson und
die Note Lansings  vom 5. November 1918 , auf die
sich beide vertra gschließ enden Teile festgelegt hatten.

Dann beginnt , die Aufzählung der einzelnen deutschen
Gegenvorschläge, an deren Spitze die Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund  steht . Es wird die wirt¬
schaftliche Gleichberechtigung  für alle Glieder des
Bollerbundes verlangt . Deutschland opfert seinen Böller-
bimdsentwurf und nimmt den der Alliierten an . Deutsch¬
land erklärt sich bereit , sofort die Abrüstung  durchzu-
sühren, woran es die Bedingung knüpft , daß auch die Ver-
bmdsmächte in zwei Jahren ihre Rüstungen aufgeben.
Deutschland hebt die Wehrpflicht auf und ist entschlossen, nicht
mehr als 100000 Mann als Freiwilligenregimenter unter
den Waffen zu Hallen. In der Uebergangszeit soll es aller¬
dings eine größere Präsenzstärke besitzen. Dmtschland stellt
auch die ganze Flotte zur V erfügung,  die nach
dem bisherigen Entwurf nicht abgeliefert werden muß . Als
Ausnahme gelten nur einige Panzerkreuzer und Torpedo
boote.

In Bezug auf territoriale Fragen  wird daran
verwiesen, daß kein Land ohne den Willen seiner Bevölke¬
rung von einem Staate losgerissen und ' einem anderen zu¬
geführt werden könne. Wenn in den. Verhandlungen über
deutsche Grenzgebiet « keine Einigung erzielt wirb , so wird
Deutschland nur dann iin eine Loslösung einwilligen , wenn
aus Grund eines Mahlverfahrens , das dem für die National¬
versammlung entspricht , unter neutraler Kontrolle die Volks-
Meinung ermittelt wird.

Auch für Elsaß - Lothringen  verlangen wir eine
Absrimmung des Volkes darüber , ob es zu Frankreich
Dill, oder ob es ein autonomer Staat werden möchte. Für
Dber  schl sfi en  könne die Wilsonsche Formel nicht ange¬
wendet werden , weil die Bevölkerung dort nicht abgetrennt
werden wolle . Bezüglich P o s e n s steht die Reichsregierung
mit ihren Gegenvorschlägen auf dem Standpunkte , daß das
durch die Demarkationslinie abgctrennle Gebiet zu Polen
Abschlägen wird . Das Gebiet außerhalb der Demarkattons-
bnie ist unbestreitbar deutsch. Es wird der Nachweis er¬
bracht, daß ln Westp reuh en  die Bevöllemng zwischen

bis 98 Prozent deutsch ist. Wir sind bereit , auch darüber
^stimmen zu lassen. Für D a n z i g ist das gar nicht nötig,
dv Deutfchkand bereit ist, einen Freihafen zu schaffen urid
seiner eine Weichselakte zu erlassen für Me an der Weichsel
interessiertenStadien . Bezüglich des S a a r g e b i e t s ist
die deutsche Stellung klar, ebenso auch für Eupen  und
^almedy.

In ihrenr Friedmsvertrag ist die Reichsregierung dafür
besorgt. daß dieRäumungdesbesetzlenGebiets
ln  kürzester Zeit erfolgen solle. Zn sechs Monate, « solle sie
Mögen sein. Deutschland ist bereit , die weitestgehenden
Bürgschaften zu leisten, wozu . z. B . gehören die Berpfän-

von Reichsvermögen , von Kapitalrentensteuern , von
Einkommensteuern, von Domänen , Forsten und von, Berg¬
wecken.

In Bezug auf die Kolonien  sieht der deutsche Ent,
die Wicderherausgabe vor . Ferner spricht er das

Einverständnis der Reichsregicrung aus , die Verwaltung
bst Kolonien nach den Gmndsätzen des Völkerbundes zu
Mhren, worin sie sogar soweit geht , unter Umständen sich als
'beauftragte des Völkerbundes zu betrachten.

In dm Strafbestimmungen wird eine Auslieferung des
Kaisers  abgelshnt . Zwar nicht von ber Persönlichkeit
des Kaisers besonders gesprochen, sondern dargelegt , daß
Rechtsgründe es unmöglich machen, Deutsche vor ein nicht¬
deutsches Gericht zu stellen. Deutschland ist dagegen bereit,
etwaige Völkervechtsverletzungen feststellen zu lassen durch
ein Gericht aus fünf Richtern , von denen zwei von Dmtsch¬
land , zwei von dm Gegnem bemfen werden , die wieder
ihren Oberrichter bestimmen.

Das nächste Kapitel enthält die finanziellen Be-
timmungen,  die so weit gehen, daß man sich gleich bei
der ersten Kenntnisnahme vom ' Vertragsentwurf fragen
muß , ob die Reichsregierung überhaupt hier mit ihrem Ent¬
gegenkommen nicht zu weit gegangen ist. Unter den schon
bisher genamtten Bedingungen sind wir bereit , die bis zum
Jahre 1926 fälligen 21 Milliarden zu bezahlen . Ferner ist
vorgesehen , 80 Milliarden , die aber unverzinslich sein müssen,
in Raten , die noch für jeks Jahr festgesetzt werden müssen,
zu begleichen. Die Kontrolle durch' die Alliierten dürste erst
dann einsetz«n; wenn Deutschland seinm Verpflichtungen
nicht nachkommt. Auf die ersten 20 Milliarden solle das
angerechnet werden , was die Alliierten bisher schon von
Deutschland erworben haben . Hierher gehören Geschütze,
Flugzeuge , Lokomotiven , Eisenbahnwagen usw . Da die
80 Milliarden natürlich in Gold bezahlt werden müssen , stellt
ihr Wert nach der heutigen Valuta 240 Milliarden Mark
dar . Da ist cs noch völlig ungeklärt , wie diese Kosten auf¬
gebracht werden sollm , da der Reichs-, Staats - und Ge¬
meindeetat noch dem Kriege sich jährlich auf rund 24 Milliar¬
den belaufen werdm . Das Anerbieten mit 80 Milliarden
glaubt aber die Regiemng noch vertreten zu können . Es
fei das Amßcrfte ' des Möglichen.

An der Spitze der deutschen Gegenvorschläge auf w i r t
scha f t l i ch e m Gebiete  steht die Forderung der abso¬
luten Gleichberechtigung.  Dmtschland fordert die
Erhaltung des deutschen Vermögens . Die dmtschen Eisen¬
bahnen und Bergwerke in China können internationalen Ge¬
sellschaften mit übertragen werden . Für Deutschland als
Staat rvie für feine Bürger ist die Meistbegünstigung gefor¬
dert . Sie sollm das Recht der Niederlassung l-aben . Die
Patentrechte sollen um 5 Jähre verlängert werden . Deutsch¬
land ist bereit , im Jahre 20 Millionen Tonn 'en aus dem
Eesamtkohlenvorkommm zu liefern. An Benzol sollen 35
Millionen Tonnen geliefert werden ; die andreren Waren¬
mengen , wie Chemikalien und Medikamente , könnten eben¬
falls abgegangen werben . Bezüglich seiner Handelsschiffe ist
Deutschland bereit , sie in den Welthandelsverband einzu-
bringm.

Die dmtschen Schiffahrtslinien sollen in dm Interessen¬
gemeinschaften mit den feindlichen Linien verbunden wer¬
den. An Schiffsraum sollen die deutschen Werstm folgendes
Herstellen: im ersten Jahr 100 000 Tonnm , im zweiten Jahr
200 000 Tonnen , imdnttm  Jahr 300 000 Tonnen und ' für
jedes weitere von fünf Jahren immer wieder 300 000 Ton¬
nen . Bezüglich der einzelnen Stromgebiete find wir be¬
reit , Akte herzustellen, auf Grund ddrm die Angrmzer an
Strömen die zuständigen Kommissionen bilden . Wir willigen
ferner in die Benützung des Kieler Hafens ein, bis der Straß¬
burger Rheinhafen eingestellt ist. Dagegen lohnt es Deutsch¬
land ab , Eisenbahnen und Kanalbauten nach Weisungen
des Verbandes vorzunehmen.

Die Antwort anf die deutschen GegenvorschlSge.
Paris . 29. Mai . Hutin schreibt im „Echo de Paris " :

Man glaubt im allgemeinen , daß die Gesamtantwort
auf dm deulschm Gegenvorschlag spätestens am 7. oder 8.
Juni in Versailles überreich« wird . In dieser endgültigen
Antwort wird ' Herrn Brockdorff-Rantzair mitgeteilt werden,
daß die deutsche Delegatton eine kurze Spanne von drei
Tagen zur Verfügung habe, um die von dm Alliierten be-
stättgten Bedingungen zu unterzeichnen oder um de«' Weg
nach Berlin zu nehmm.

Die Parteiführer bei Scheidemann.
Berlin , 27. Mai . Hmte vormittag waren die Partei¬

führer  b «im Ministerpräsidenten S ch e i d e m a n n . um
Mitteilung der Reichsregierung über den Inhalt der dmt¬
schen Gegenvorschläge  entgegenzunehmm . Man
rechnet damit , daß nach Ueberreichung der deutschen Gegen¬
vorschläge 8- 10 Tage bis zur Antwort des Verbandes

vergshm werdm . Dann wird an die Regiemng die Schick¬
salsstage : Annehmen oder Ahlehnen ? herantreten . Wre
diese Entscheidung aussallm wird , hängt natürlich von der
Antwort der Gegner ab. Soweit die Regierung in Betracht
kommt , wird deren Stellungnahme voraussichtlich wieder in
Spa bei einer Zusammenkunft unserer Delegierten und der
in Berlin weilenden Minister erfolgen. Dann wlrd toec
Friedensausschuß bezw. das Plmum der Nationalversamm¬
lung zu hören fein. Ob auch der Weg der Volksbefragung
durch das Referendum beschritten werden wird , ist noch un¬
entschieden. . .

Wenn man die nach einer Ablehnung der Unterzeichnung
eintretmde Lage ins Auge fassen will , so ist von Bedeutung,
daß die Alliierten bekanntlich' an 'bäc Neutralen mit der For¬
derung herangetreten sind, die Grenzen nach Deutschland zu
sperren . Es verlautet zuverlässig, daß sämtliche Neutralen
dieser Forderung nachgegebm habm.

Ein Einspruch des Erzbischofs von Köln.
Berlin , 29 . Mai . Der Erzbischof von Köln hat nach der

„Germania " an den Vorsitzenden der deutschen Waffenstill¬
stand skommiffion in Spa , General v. Hammerstein . ein
Schreiben gerichtet, worin er gegen die Fordemng des Ber-
band s Entwurfs protestiert , wonach Dmtschland zugunsten
Belgiens auf alle Rechte über Eupen und Malmedy ver-
zich ten soll._ _ _ _ _

Politische Rundschau.
Die neuen Steuern.

Eine Reihe von wichtigen Stmergesetzen ist vom Reichs-
amt des Innern serttggeftellt und hat die Zustimmung des
Kabinetts gesunden , so daß sie nunmehr an den Staats¬
ausschuß und an die Nationalversammlung geleitet werben
kann . Unter diesen Stmergesetzm sind neben einigen kleine¬
ren Gesetzen als besonders wichttg zu nennm eine Ver¬
mögenszuwachssteuer,  welche die Jahre 1913 bis
1918 umfaßt, eineV ermögensabgabe  für das letzte
Kriegsjahr , die E r b f cha f t s ft eu e r , sowie eine Erhöh-
ung !de>r Tabak - und Zuckersteuer.  Die weitere
Steuergesetzgebung ist natürlich in höchstem Maße abhängig
von den Bedingungen des Fried msvertrages , der als For¬
derung der Feinde eine erste Hypochck auf die dmtschen
Reichseinkünste legt.

Im Reichsfinanzmimsterium finden gegenwärtig Besprech.
ungm über eine Regelung d'-r Besleuemng von Spielklubs
statt . Bereits hat Charlottenburg urtt» später auch Wilmers¬
dorf die Bestmerung der in dm Kommunm befindlichen
Spielklubs befchloffen und diese Unternehmungen mit einer
nicht unerheblichen Steuer belegt. Die Stmerfrage in dm
SpieMibs soll nun einheitlich für das ganze Deutsche Reich
durchgeführt werden . Wie eine Korrespondmz meldet , haben
sich schon jetzt in Berlin ausländische Spielvereimgungen zu¬
sammengetan . die vorläufig mit Hilfe vorgeschobmer Sttoh-
inärmer von der inaßgebenden Behörde di« Konzession zur
Eröffnung von SpieMubs zu erlangm suchen.

Relchsverstnügungssteuer.
Im Rcichsfinan >zministerimn ist der Entwurf einer Ber.

g n ü g u n g s st e u e r g es e tz e s ferttggestellt worden , dar
am 1. Oktober d!s . Js . in Kraft treten soll. Die Karten-
st e u e r bettägt niindestens 15 Prozent . Die Steigerung des
Tarifs , die bis 30 Prozent und!bei Fortsetzung über 15 Ji
Eintrittsgeld noch höher fiihrt, übersteigt die bisher üblichen
Sätze , trägt aber dem Luruschamcklerber Stmer Rechnung.
Die Bcranugunassttuer ist bei allen Vorstellungm in The¬
ater , Variete , Zirkus , Kabarett , Kino ufw . zu entrichten;
außerdem find Volksbelufttgungen wie Karuffel, Schiffs¬
schaukeln. Schieß - und Würfelbuden , Konzerte und andere
öffentliche musikalische Darbietungm , soweit für den Besuch
ein Entgelt zu entrichten ist oder Speise und Gettänke ver¬
abreicht werden , stmerpssichttg Auch Vorttäge . Vorlefungm
und Deklainottonen . spottliche Veranstaltungm usw., falls
für dm Besuch ein Eintrittsgeld erhoben wird , Tairzbelufttg-
ungm , Kostümfeste und ähnliches werden von dieser Steuer
betroffen . Stmerpflichttg sollen auch Ausstellungm sein, ab¬
gesehen von den nicht Erwerdrzwecken dimendm Museen,
Schachtellungen , Wohltättgkeitsveranstaltungen , auch wenn
sie in Privatwohnungen abgehalten werden , sowie Sehens¬
würdigkeiten wie Zoologische Gärten usw. Die Stmer
wird in zwei Formen erhoben: als Kartenstmer , wenn
Eintrittsgeld von Teilnehmern zu enttichtm ist, als



PLU schsteuer , nach Zahl der Plätze oder Fläche««raum,
rvenn das nicht der Fall ist. Die Kartensteuer beträgt für
jede aufgegebene Eintrittskarte bei einem Entgelt von nicht
mehr als 25 -9, 2 2t, nach 1 Jt  find schon 20 2,,  bei 2 Jl
etwa 30 2k,  bei 5 Ji  80 2,,  bei 10 Jl  2 .30 Jl.  bei 15 Jl
4.30 Jl  Steuer zu bezahlen. Freikarten dürfen nur aus¬
gegeben werden, wem« die Sie ««erstelle einen entsprechcndm
Vermerk auf jedem Billett beglaubigt hat. Von der Steuer
befreit sind Aufzüge und musikalische Darbietungen bei mili¬
tärischen oder kirchlichen Veranstaltungen, bei Begräbnissen,
Trauerseier«, und an vaterländischenGedenktagen. Ausge¬
nommen vor«der Steuer sind ferner Veranstaltungen, die den
Unterricht in öffentlichen oder erlaubten privaten Unterrichts¬
anstalten dienen, oder die voir Einzelpersonen in privaten
Wohnräunien ohne Bezahlung von Eintrittsgeld noch von
Speisen der Getränken unternommen werden. Politische
Versammlungen dagegen werden nicht steuerpflichtig, auch
wenn Speisen oder Getränke verabfolgt werden. Von dem
Ertrage der Steuer erhält das Reich die Hälfte, die Landes¬
regierung trifft Bestimmungen über die Verwendung des
anderen Teiles. An Strafbestimmungen ist vorgesehen eine
Geldstrafe bis zum zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen
Steuer oder wenn der Betrag der Steuer nicht festgestellt
werden kann, eine Geldstrafe von 100 bis 30 000 Jl.  Auch
der Versuch der Steuerhinterziehung ist strafbar.

Neitftswchrminister Noske in Hamburg.
Hamburg, 29. Mai . Rach Meldungen eine? Bericht¬

erstatters weilte ReichswehrministerR o s ke am Montag in
Hamburg zu Verhandlungen! wegen der Uebernahme der
12 000 Mann starkenH am b u r g e r V ol ks w e hr in die
Reichswehr und auf bien Reichsetat. Vorher besichtigte er
unter Führung des Kommandanten von Groh-Hamburg,
Lampel, die im Hafen liegenden Lebensmittelschiffe, um zu
sehen, in welcher Weise die Lebensmitteleinfuhr gehandhäbt
wird. Während der Verhandlungen im Rathause hatten sich
Kriegsbeschädigte und Lazarettinsassen  zu
einer Demonstration zusammengesunden und drangen in
das Rathaus ein, wo sie mit Noske zu verhandeln ver¬
langten, der, als er mit ihnen Rücksprache nehmen wollte,
beschimpft wurde. Die Eindringlinge, etwa 100 an der
Zahl , raubten in der Garderobe Kleidungsstücke und-Waffen.
Später gelang es dem Minister Noske, der von dem Balkon
des Rathauses aus zu der Menge sprach, diese zu beruhigen
und die vernünftige Mehrheit der Demonstranteu zum Ab¬
zug zu bewegen. Er versprach den Kriegsbeschädigten und
Lazarettinsasscn Berücksichtigung ihrer Forderungen. In¬
folge dieser Strömungen konnten die die Volkswehr be-
treffenden Verhandlungen nicht weiter geführt werden.
Reichswehrminister Noske verließ abends Hamburg wieder.

Die Laae in Oberfcstleffen.
Berlin, 29. Mai . Das preußische Ministerium Wes In¬

nen« hat in einem Telegramm vom 14. Mai an bm Zolni-
schen Obersten Volksrat für den 20. Mai Verhandlungen in
Kreutz über den Austausch der Geiseln und Gefangenen vor¬
geschlagen. Darauf antwortete ber Polnische Oberste Volks¬
rat , daß er in Verhandlungen nicht eintreten könne, solange
nicht erwiesen sei, daß die Nachricht von Massenverhastungen
von Polen in Oberschlesien und die behördliche- Auflösung
des Kommissariats Beuthen und des Obersten polnischen
Volksrates der Wahrheit nicht entsprechen. Zn der tele¬
graphischer« Antwort des preußischen Ministeriums des In¬
nern vom 20. Mai wird darauf hingewiesen, daß die An¬
gaben über Massenverhastungenvon Polen in Oberschlesien
jeder tatsächlichen Grundlage entbehren. Die Auflösung!des
Unterkvmmiffariats Beuthen sei erfolgt, weil seine hoch¬
verräterische Tätigkeit die Ruhe und Ordnung zu gefährden
drohen. Das preußische Ministerium des Innern sah mit
Bedauem , baß die von ihm ständig augestrebte Regelung
der Humanitären Fragen polnischerseits durch unzutreffende
Behauptungen und durch das Hineinziehen von Dingen, die
außer Zusamenhang mit diesen Fragen stehen, fortgesetzt un¬
möglich gemacht rvird.

Gegen den Völkerbund.
Amsterdam, 29. Mai . Dev „Nieuwe Rotterdarnsche

Courant " meldet: Im amerikanischen Senat ninrmt der
Widerstand  der Republikaner gegen den Völkerbund
Wilsons zu.

Heimkehr von Kriestsaefanqenen.
Amsterdam, 29. Mai . Mit dem Dampfer „Gebria" des

HolländischenLloyd sind am Montag 57 deutsche Kriegs¬
gefangene angekommen, darunter zwei Steuermänner , 22
Matrosen von U-Booten, die in Spanien interniert waren,
ein Hauptmann der Kolonialtruppen in Kamerun und sechs
Aerzte. Die zurückgekshrten Kriegsgefangenen sind nach
Deutschland! wertergefahren.

Gine tschechische Blntlat in einem
Gefangenenlager.

Berlin, 27. Mai . Die deutsche Wafsenstillstandskomission
in Spa hat die Alliierten in einer Note vorn 25. Mai um
baldige Arrfklärung eines entsetzlichen Vorfalles gebeten, der
sich am 24. Oktober 1918 in dem «nit 4000 Deutschen und
Oesterreichern belegten ruffischen Gefangenenlager S a -
m a r a ereignet haben soll. An den« genannten Tage soll
das Lager von tschechischen Truppen  umstellt und
die Gefangenen mit Maschinengewehrenin Schach gehalten
wordm sein. Hierauf soll ein tschechischer Offizier jeden
zehnten Mann  des ersten und zweiten Gliedes mit dem
Revolver n i e d e r g e scho ss en haben, wodurch ungefähr
400 Gefangene ihr Leben eingebüßt haben sollen.

Oesterreichische Heerführer bei den
Tschechoslotvakcn.

Wien, 29. Mai . Drei der tüchtigsten Generale der alten
östcneichffch»u««garischcn Arrnce, nämlich A u f f e n b e r g,
Boehm - Ermoli  und R h e«n e n sind in Prag einge-
troffen, um ihre Dienste der tschechoslowakischen Regierung
anzubietm.

Die türkische Krage.
Amsterdam, 29. Mai . Nach einer drahtlosen Niel düng

soll Wilson den Vierervat ersucht haben, sich darauf vorzu-
berciteu, daß die Vereinigten Staaten ke i n Ai a n d a t über
Konstantinopel  oder irgend einen anderen Teil der
Türkei  übernehmen werden. Man betrachtet das nicht
als einen Beweis dafür, daß Wilson dagegen ist, sondern
als Vorsichtsmaßregel gegen eine cvntuelle Weigerung
seitens des Kongresses. Man schlägt vor. Konstantinopel
einer internationaler« Kommission zu ««nterst eilen, in der alle
Grohn,ächte Stimmen haben, und wenn dieser Plan un¬
durchführbar ist, die Verwaltung der Stadt an Griechen-
l a n d zu übertragen.

London, 27. Mai . „Exchange" «neidet, daß W i l so n
dem amerikanischen Kongreß die Annahme des Mandates
über Konstantinopel, selbst wenn der Sultan bleibt, em¬
pfehlen wird._ _ _

Kleine Chronik des Auslandes.
Kopenhagen, 29. Bim. Im Dänischen Rigsdag soll eine

Vorlage eingebracht werden, die dos Gehalt der Staats¬
beamten um 100 Prozent des Friedensgehaltes erhöhen soll.

Stockholm, 29. ,Mai . Schwedische Zeitungen berichten,
daß Lenin Admiral Koltschak um einen Waffenstillstand ge¬
beten habe, der jedoch von diesem verweigert wurde.

Paris , 29. Mai . „Matin " schreibt, daß der Großfürst
Boris von Rußland : laufgefordert wurde, Frankreich zu ver¬
lassen. Da man ihn den Aufenthalt in Spanien verboten
hat, ist er nach Italien geflüchtet.

Genf, 29. Mai . Die Tessiner Blätter dementieren die
Adeldung, daß eine gewisse Anzahl deutscher Persönlichkeiten
in Lugano eingetroffen sei, mit der Absicht, dort cin>Komplott
zur Wicderaufrichtung der preußischen Dynastie zu organi¬
sier en.

Bern, 29. Mai . Der erste Schweizer Zug mit 700 Tonnen
Waren für den täglichen Bedarf, an denen es in Rumänien
mairgslt, ist unter starkem militärischen Schutz nach Rumänien
abgefahren.

London, 29. Mai . Neuseeland hat während-des Krieges
109 000 Soldatm , 10 Prozent der ganzen Bevölkerung, ge¬
stellt.

Newyork, 29. 5)au . In einer großen Stärkefabrik im
Staate Iowa entstand eine große Erplosion, die einen Scha¬
den von sechs Millioneri Mark anrichtete und der 25 Per¬
sonen zum Opfer fielen. Ungefähr 100 Personen wurde««
verletzt.

New-Pork. 27. Mai . Nach offizieller Schätzung hat der
Transport  eines jeden amerikanischen Soldaten nach
Frankreich 35 Dollars gekostet unb jede Tonne Ausrüstung
für die Truppen: 60 Dollars . Die Gesamtausgabe für den
Transport von 2 Millionen Menschen war ungefähr 70
Millionen Dollars . . Ungefähr 51 Prozent der amerikanischen
Soldaten wurden auf englischen Schiffen befördert.

Bilbao, 29. Mai . Die hiesige Handelsbörse ist durch
eine Feuersbrunst vollständig'zerstört worden. Man schätzt
den Schaden auf 20 Millionen Pesetas.

Verurteilungen,
deutscher Staatsangehöriger , die durch: das Kriegsgericht des
Hauptquartiers der 10. Armee in der Sitzung vom 9. Mai
1919 ausgesprochenwurden : Soegen August wegen Fälsch¬
ung und Gebrauch: von gefälschten Reiseausweisenzu 8 Mo¬
naten Gefängnis und 500 Francs Geldstrafe: Doll Gustav
wegen Diebstahl zu 2 Monaten Gefängnis; Schwarz Leo
wegen Gebrauch von gefälschten Reiscausweisen zu 2 Mo¬
naten Gefängnis und 1000 Francs Geldstrafe.

Die deutsche Kriegsanleihe.
In Betätigung einer nationalen Pflicht haben während

der Kriegszeit Millionen von Menschen ihre Erspar¬
nisse  nach den öffentlichen Kassen getragen undi in Kriegs¬
auleihen angelegt. Jetzt, wo wir dem Krieg verloren haben,
sieht der kleine Kapitalist den Wert seiner Kriegs-Wertpapiere
täglich mehr sinkm, und in Besorgnis fragt er sich: Was wird
aus meinem Gelbe, wer schützt mich in meinem Alter vor Not
und Entbehrung ! — Die Angst ist nicht unberechtigt, wenn
wir auch vor einem allzu großen Pessimismus warnen.
Zum Schutze des Wertes der Kriegsanleihen müssen be¬
sondere Maßregeln getroffeu werden. Das sieht jedermann
ein. Es fehlt denn auch nicht an Vorschlägen. Der ehe¬
malige badische Finanzmimster, Dr. I : Rheinbold,
unterbreitet in der „Frkf. Ztg." einen dahingehenden Vor¬
schlag, welchen« wir folgendes entuehiiien:

Der unglückliche Ausgang des Krieges und dessen un¬
heilvolle Folgen für unsere inneren Verhältnisse mit der
dadurch: hervorgerufenen: starken Schwächung der Finanz-
krast und des Kredits des Reiches haben den Wert d!er
Kriegsanleihen erheblich gemindert. Zu 97.50 bis 99 Pro¬
zent ausgegeben, sind sie aus etwa 74 Prozent, also um
durchschnittlich etwa 24 Prozent gefunken. Hierdurch er¬
wächst den Besitzen«, die durch irgendwelche Verhältnisse ge¬
zwungen sind, sich ihrer Stücke ganz oder teilweise zu ent-
äußern, ein großer Schoden, der in vielen Füllen hart em¬
pfunden wird! Er wird vielfach: den gesamten bisherigen
Zinsertrag mehr als aufwiegen. Besonders häufig wird er
bei denjenigen eintreten, die, teils verlockt durch die Ver¬
sprechungen und Zusicherungen der Kriegsanleihepropa¬
ganda, teils lediglich ihrer vaterländischen Gesinnung!folgend-,
sich so stark an den Zeichnungen beteiligt haben, daß sie ihren
Besitz nicht halten können und deshalb zur Veräuhermig
genötigt sind. Dies wird- in der Regel bei denen zutrcffen,
die zur Ermöglichung der KriegsanleihezeichnungDarlehn
aufmommen haben, die sie höher verzinsen mußte-««, als der
Kriegsairleihezins beträgt, also gerade diejenigen, welche in
löblichster, uneigennützigster Betätigung ihrer patriotischen
Pflicht schon zum Zweck der Zeichnung vo>« Kriegsanleihe

. wirkliche finanzielle Opfer für das Reich gebracht haben.

Diese Schädigungen erscheinen un« so härter und unge¬
rechter. als sie eben die besten und aufopferndsten Staats¬
bürger treffen, während die, welche trotz aller Mahnungen
der Not des Vaterlandes kalt und-unempfindlichgegenüber¬
standen, ihr eigenes Interesse stets über das des Reiches
stellten und sich an dien Zeichnungen, wenn überhaupt, nur
ganz vorsichtig beteiligten, ihr Geld vielmehr in sicherer und
lohnenderer Weise unter selbstsüchtiger Ausnutzung der Ge¬
winnchancen des Krieges verwendeten, vor« diesen Schädi¬
gungen völlig ««««berührt bleiben. Die Schädigung der Zeich¬
ner erscheint' noch viel schroffer unb ungerechter gegenüber
denen, die die im Kurse entwerteten Anleihe,« kaufen und
sich dadurch einen hohen Zinsfuß (beim derzeitigen Kurs
fast 7V-.Proze«rt) verschaffen oder die das fortdauernde Sin¬
ken des Kurses zu Spekulationszwecke,« mißbrauchen. Der
Verlust, den die ehrlichen Zeichner erleiden, flieht so als
«nüheloser Gewinn in die Taschen- dieser Spekulanten. Der
Vorteil der Nichtzeichner gegenüber den Zeichnern zeigte-sich
besonders deutlich darin , daß auch die Nichtzeichner ihre
Kriegssteuern und die Ankäufe von Heeresgut mit gekauf¬
ten  Kriegsanleihen zum Nennwerte zahlen konnten. Sie
waren also bei diesen Zahlungen gegenüber den Anleihe,
zeichnen um den Unterschied zwischen Zeichnungskurs und
Tageskurs (Ankaufskurs), also bis zu 24 Prozent günstiger
gestellt.

Diese Benachteiligung des Opferwilligen und die Bevor¬
teilung des lauen Patrioten und eigennützigen Spekula,«len
ist eine schwere Ungerechtigkeit, die bei einen« eventuelle««
weiteren Sinken noch verstärkt würde und die dann u. E.
gar unerträglich und für viele verhängnisvoll werden
könnte. Dieser Ueb-etstand würde nicht vorliegen, wenn-die
Kriegsanleihe gl ei chh ertlich ««nter alle  R eich sange¬
hörigen, etwa nach: Maßgabe ihres Vermögensbesitzes, ver¬
teilt wäre. Jeder aus der Entwertung oder aus sonstige,«
Maßnahmen sich ergebende-Verlust würde dann alle gleich,
mäßig treffen und würd:e wie eine gerecht umgelegte Steuer
wirken.

Die Kriegsanleihe stellt sich heute eben anders dar als
zur Zeit ihrer Auflegung zur Zeichnung. Ihr Besitz ist mit
Opfern für die Allgemeinheit verbunden, die -dem Charakter
einer drückenden Steuer sehr nahe kommen, und es erscheint
deshalb auch als eine Pflicht der Allgemeinheit, für einen
gerechten Ausgleich dieser Opfer so weit wie irgend möglich
zu sorgen und vor allem auch zu verhüten, daß andere, und
zwar die weniger wertvolle«« skrupellosen Staatsbürger aus
diese,« Opfern ihrer vaterländisch gesinnten Mitbürger sich
einen Vorteil verschaffen.

Man «nag wohl einwenden, daß nicht nur die Kriegs¬
anleihe, sondern auch der übrige Wertpapierbesitz infolge der
politischen Ereignisse Wertvernnnderungen erfahren hat, die
eben jeder Kapitalist in Kauf nehmen muß. Das ist zum
Teil wohl richtig: trotzdem kann man diesen Einwand- hi«
nicht gelten lassen, «veil eben die Beweggründe  zur
Zeichnung von Kriegsanleihe ganz andere waren, als sie in
der Regel bei der Beschaffung sonstiger Wertpapiere vor¬
herrschen; sie waren nicht rein spekulativer, sondern- mehr
idealer Art. Undi gerade dieser Beweggründe wegen müssen
die Kriegsanleihezeichnerunbedingt vor einseitiger Benach¬
teiligung geschützt! werden. Das verlangt die Würde des
Staates , der den Zeichnern die volle Sicherheit  de?
Anleihebesitzes zugesichert hat.

Die Herbeiführung einer gleichmäßigen Verteilung der
Kriegsanleihe nach Maßgabe des Vermögensbesitzesliegt
nicht außer dem Bereich- der Möglichkeit; sie könnte in der
Weife erfolgen, daß man die Kriegsanleihe zum mittleren
Zeichnungskurs (also etwa 98) mittelst einer nach Maßgabe
des Vermögensbesitzes aufzuerlegenden Zwangsan¬
leihe zurückbezahlt.  Ein anderer Weg wäre der,
daß man die zur Konsolidierung der stark angewachsenen
schwebenden Schuld für neue Gelbedürfnisse und wohl auch
zur Regulierung der Fri -edensbedingungen neu erforderlichen
Reichsanleihen in Form von Zwangsanleihen vor allem
denen auserlegt, die keine oder nur verhältnismäßig geringe
Kriegsanleihe besitzen, und zwar in- d-er Weise, daß dann
der Gesamtbesitzvon Kriegsanleihe und neuer Friedens¬
anleihe sich gleichmäßig auf dis einzelnen Reichsaugehörigen
nach Maßgabe ihres Vermögensbesitzes verteilt.

Eine solche Maßnahme würde sich mit Hilfe der zufolge
der Verordnung der Reichsregierung vom 13. Januar 1919
nach dem Stand vom 31. Dezember 1918 aufzustellenden
Vermögensverzeichniffeleicht durchführen lassen. An Hand
dieserV_er«nögensverzeickmisfe läßt sich der Kriegsanleihebesitz
jedes einzelnen ohne Mühe feststellen, ebenso in welchem
V-erbältnis dieser Besitz zu seinem Eefamtvermögen steht.

Eine solche Maßnahme würde jeden Deutschen, ohne"
lediglich seinem mehr oder minder entwickelten vaterländi¬
schen Empfinden zu überlassen, gleichmäßig zur Beteiligung
an 'bien Reichsschulden und den damit verbundenen Opfers
zwingen und damit einer berechtigte«« demokratischen For-
der««ng der gerechten Verteilung der öffentlichen Lasten en
sprechen. Die Maßnahme würde ferner eine später etwa
notwendig werdimde Zwar«gs kouvertierung oder sonstigeM
Mindening der Zin:senkast etwa dienliche Operationen «-
leichtern.

JEDE SORGE
wegen

schadhafter Dächer
beseitigt

AMBI , Abt. IIK
\ Charlottenburg 9 i



cokalnachrichten.
. 31U Aufstellung der Bermögeusverzeichnisse. ' Nach

E Mitteilung des Vorsitzenden der Einkommenfteuer-
«erattlagungskomnnsiion für Berlin hat sich gegenüber her-
,orgetretmen Zweifeln, welche untere Vermögensgrenze
ffir die Verpflichtung zur Aufstellung der nach der Verord-
L vom 13. Januar 1919 vorgeschriebenen Vermögens-
rerzeichniffe mahgebend fein soll, der Reichsminister der Fi-
^lizen dahin ausgesprochen, dah zwar grundsätzlich jede
Mon, die Vermögen im Sinne des Besitzsteuergesetzes
besitzt, 'ohne Rücksicht auf dessen Höhe verpflichtet ist, ein
Kermögmsverzeichnis aufzustellen, daß es aber unbedenklich
erscheine, bei Vermögen bis zu 10000 M auf die Ausfüll-
Mg der Vermögensverzeichnisse zu verzichten.

Die Erdbeerausfuhr: Mit schweren Sorgen blicken
unsere Taunusobstzüchter in die Zukunft. Insbesondere
mes die Verwertung der E r db eer er n t e die gegen¬
wärtig viel Sorge verursacht. Die Ausfuhr derselben
M(jj Frankfurta. M. ist noch nicht freigegeben. Gelingt
c5 nicht noch in letzter Stunde die französische Behörde
,u einem Entgegenkommen in dieser Beziehung zu be¬
wegen und zu überzeugen, daß Erdbeeren keine Lebens-
Mel sondern lediglich Genuhmittel sind, so erleiden viele
hartarbeitende Menschen— Gärtner und Landwirte —
großen Schaden. Völlig ausgeschlossen ist es, datz größere
Erdbeermengen im besetzten Gebiet selbst den jetzigen
Verhältnissen entsprechend nutzbringend verwertet werden
können. Frankfurt war von jeher unser Absatzgebiet.
Mainz und Wiesbaden kommen für die Taunusobstzüchter
nicht in Betracht da diese Städte vom Rheingau aus
versorgt werden.

* Die Bewirtschaftung der Lebensmittel. Der Regier
mngspräsident teilt u. a. mit: Die Bekanntmachung vom
29. April betreffend die Aufhebung von Ausfuhrverboten
für Lebensmittel, hat vielfach! zu Mißverständmssen, Veran¬
lassung gegeben. Es fei deshalb nochmals der Sinn dieser
Verordnung klargestellt: 1. Mit Ausnahme von Obst und
tzemüse ist die Bewirtschaftung der Lebensmittel im besetzten
Teil des Regierungsbezirks Wiesbaden aufrecht erholten;
also für Getreide jeder Art. Kartoffeln, Fleisch, Speisefett.
Milch und Eier. 2. Für diejenigen Lebensmittel, die als
frei  erklärt sind, Äarf auch! durch die Kommunalverbände
-mUBeschränkimg dieser Freiheit nicht erfolgen. Es ist also
zum Beispiel ein Ausfuhrverbot für Obst und Gemüse nicht
statthaft und muß aufgehoben werden. 3. Für diejenigen
Lebensmittel, die der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
liegen, darf kein Ausfuhrverbot erlassen werden, welches
diese Bewirtschaftung stört oder es ist aufzuheben. Anderer¬
seits sind die Kreise sehr wohl berechtigt, gerade um die Be-
wicklschastung niöglich zu machen, den privaten  Verkehr
mit diesen Lebensmitteln zu verbieten, so dah also zum Bei¬
spiel ein Landwirt seine Erzeugnisse nicht an eine Privat¬

person verkaufen kann. Die in dieser Hinsicht erlassenen
Ausfuhrverbote werden durch die genannte Bekanntmachung
in keiner Weise berührt.

* Die Zeit der Hellen Nächte ist jetzt wieder gekommen,
da die Sonne nicht mehr tief genug am nordischen Horizont
verschwindet, um eine vollständige Verdunkelung des Him¬
mels herbeizuführen. Deshalb kann inan die ganze Nacht
über stets einen leichten Schimmer am nordwestlichen, nörd¬
lichen und nordöstlichen Himmel beobachten.

tz Mammolshain, 30. Mai. Am Hiinmelfahrtstage
spielte die Mannschaft der Turner gegenF.-C. Germania
Steinbach2. Mannschaft. Trotzdem die Manrmolshoiner
zum ersterr Male spielten, konnten sie den Platz als Sieger
verlassen. Ergebnis 3: 1.

Professor F . Ernst Morgenstern f.
In der Nacht von Sonntag auf Montag verschied in

Frankfurt unerwartet Professor Friedrich Ernst Morgen-
stern,  der letzte Maler aus der seit 1772 hier an¬
sässigen Künstlersamilie Morgenstern, die, seit 5 Gene¬
rationen den Malerberuf in regelmäßiger Folge vom Vater
auf den Sohn vererbend, seit jeher höchstes Ansehen ge¬
noß und uns mit vielen, namentlich für die Stadlge¬
schichte Frankfurts unersetzlichen Werken beschenkt hat.

Am 17. Januar 1853 geboren, war Friedrich Ernst
seit 1872 Schüler seines Vaters Earl Morgenstern, da¬
neben studierte er im Städelschen Institut bei Hasselhorst,
Kaupert und Steinle. Seit 1875 unternahm er fast all¬
jährlich ausgedehnte Studienreisen, die ihn nach Holland,
Belgien, Schottland und Italien führten. Namentlich
die malerischen Küstenstädte Hollands, sowie die belgische
Küste wurden das Lieblingsgebiet seines Schaffens, das
ihn bald zu einem Maler von deutschem Ruf werden
ließ. Dort und in Venedig arbeitete er viel mit Dill
und Schönleber zusammen, mit denen er befreundet war,
wie ihn, den prächtigen Eauseur, der seine Erlebnisse und
außerordentlichen Fachkenntnisse launig und voll Humor
wiederzugebcn wußte, überhaupt mit zahlreichen Künst¬
lern des In - und Auslandes freundschaftliche Beziehungen
verbanden.

In den letzten Jahren wählte Morgenstern seine
Motive aus unserer deutschen Heimat und brachte nanient-
lich noch 1917 und 1918 eine besonders schöne Ausbeute
von einem Sommeraufenthalt an der Lahn und am Nerckar
heim. Mit besonderer Liebe hing er aber an unserer
engeren Heimat, an Frankfurt und an dem Taunus,
deren Schönheit zu preisen und zu verewigen sein fleißiger
Pinsel nie müde wurde. Als Mensch war Morgenstern
ein Frankfurter Bürger von echtem Schrot und Korn, von
seltener Lauterkeit der Gesinnung und einem außerordent¬
lich feinen Verständnis für alles, was Kunst betraf, ein
seltener Kenner der Francotopographieund Lokalge-
schichte. Zahlreiche seiner Werke, die sich in den letzten

Jahren steigender Wertschätzung erfreuten, befinden sich
in hiesigen Privatsammlungen, in der Städtischen Galerie
und im Historischen Museum, sodann in vielen Samm¬
lungen des In - und Auslandes._

von Dal) und lern.
Frankfurt, 26. Mai. Heute sind hier die ersten Erd¬

beeren  auf dem Markt erschienen. Das Pfund erster
Sorte kostet 24 Mark(i. V. 8 Mark), zweite Sorte 16 Mk.

Aschaffenburg, 29. Mai. Im Jahre 1918 betrug dis
Steuerumlage 173 Prozent, das Jahr 1919 fordert eine
solche von mindestens 300 Prozent.

Efchwege, 29. Mai. Ein zwölfjähriges Mädchen aus
dem Werradorfe Ebenau, das sich auf dem Heimweg von
der Schule in Creuzburg befand, wurde durch einen als
Eisenbahnarbeiter beschäftigten Kriegsinvaliden aus Franken¬
roda vergewaltigt und durch Messerstiche in die Schläfe
getötet. Die Leiche warf der Verbrecher in die Werra,
aus der sie später geländet wurde.

Hersfeld. 29. Mai. (2000 Eier beschlagnahmt.) Bei
einem hier übernachtendem Reisenden wurden 2 000
Eier,  die er zu hohen Preisen auf dem Lande angekauft
hatte, beschlagnahmt.

Darmstadt, 29. Mai. Das Ministerium.des Inneren
erläßt eine Bekanntmachung, nach der die gegenwärtigen
Kreis - und Provinzialtage  mit Wirkung vom
30 Juni l. I . aufgelöst  werden. Zu ihrem Ersatz sind
Neuwahlen vorzunehmen.

Mannheim, 29. Mai. Ein mit Marokkanern besetztes
Lagerhaus  der Pfälzischen Bahn auf der Ludwigshafener
Seite istni ed er gebr annt . Die Soldaten konmen, da die
Flammen ichnell um sich griffen, kaum das nackte Leben
retten. Bisher wurden 5 Soldaten als tot und 35 als
schwerverletzt gemeldet. Der Brand entstand vermutlich
durch Unvorsichtigkeit einiger Soldoten beim Kaffeekochen.

Pirmasens 27. Mai. Die französische Militärver¬
waltung  sicherte sich 250000 PaarSchuhe  bei den
Pirmasenser Schuhfabriken zur Versorgung der Zivilbe-
völke rung  der nördlichen Gebiete Frankreichs.  Eine
in Pirmasens abgehaltene Gesellschaftsversammlung der
Schuhherstellungs- und Vertriebsgesellschaft trat in Ueber-
einstimmung mit dem Ueberwachungsausschutz für die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft in den großen Schuhbetrieben
ein.

Köln, 29. Mai. Ein Ingenieur aus Kalk wurde wegen
Schmuggels in das unbesetzte Gebiet zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Sr hatte versucht seiner Frau, die
während des Krieges in Elberfeld als Lehrerin tätig war
und diesen Beruf heute noch ausübt, ein Paar Stiefel,
die sie dort nicht beziehen konnte, hinüber zn schaffen.
Aus die Berufung hin wurde die Strafe in 3 Monate
Gefängnis  umgewandelt.

TodeS- Anzeige.
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe, gute Mutter, Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Sofie Aumüller Wwe.
geb . Pretz

wohlvorbereitet durch den Empfang der h!. Sterbesakramente nach kurz vollendetem 53 . Lebensjahre gestern Abend durch einen
sanften Tod von ihrem langen , schweren Leiden zu erlösen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Königstein i. T ., Frankfurt - West , 30. Mai 1919.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 1. Juni er., nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause , Oelmühlweg 6, aus.

i Am Samstag , den 31. Mat 1819, findet in
^nigstein einFACKELZUG
^urch das 105. Regt , statt, um 9 Uhr abends. For-
'Wioti und Abmarsch: Ortswache.
, Richtung: Schneidhaincrivea, Sophienstrahe, Frank-
Merstrnhe,Hauptstraße,Gerichtstraße,Herzog-Adolvhstraße,
Veresens>raße,Limburgerstraße,Klofterstraße,Pinglerstraße.

Amtliche Bekanntmachungen.
KonirolEversammlung.
Ans Anordnung der französischen Militärbebörde finden

Eiwntrollversamnilungen bis aus weiteres wie folgt statt:
1Êinmal im Monat für die Militärpersonen, die vor dem

August 1914 hier wohnten
Zweimal im Monat für die Militärpersonen, die nach

tt>0 f- August 1914 hier zugezogen find.
f,„rAm Isnntag, b«n 1. Juni 1919, uormlttag» 11 Uhr,

deshalb aus der Adelhrldstratz« zu erscheinen:
1 , "lle entlassenen Miliiärpersonen , die nach dem' 1914 hier zugezogen sind.

Ü®er om  Erscheinen verhindert sein sollte, har die Gründe
.^ Behinderung bis spät»»»«» Kanntag . den 1. Juni d I .,
^mittags 10 Uhr, bei dem Unterzeichneten persönlich

vorzubringen. Nicht entschuldigtes Fernbleiben von der
Kontrollversammluug wird bestraft. .. _ _

Die Befreiung gilt jedesmal nur für di» nächst» Kon-
trollversammlungund muh von Fall zu Fall erneuert werden.

ttönigstetn im Taunus , den 30. Mai 1919.
_ Der Bürg rmeister. I . V.: Brühl.

Der Lebensmittelverkaus findet diese Woche am
Samstag, den 3t. Mai d. I ., gegen Abgabe des Leben»,
mtllelbartenabschnittes Nr. 8 statt.

Kvnlgsteln (Taunush denR . Mai ISIS.
_ Der Magistrat. I . B.: Brühl.

Die Heberolle
zur Zahlung der Beiträge zur Hesten-Naffäuischen land¬
wirtschaftlichen Berussgenostenschast liegt in der Zeit vom
»8 . Mai di» 10. Juni ds. IS. zur Einsichtnahme aus der
hies. Stadtkasses» den Kassenstunden offen. Außerdem
werden dort B Itrittserklärungen zur Hastpflicht-Berficher-
ungsanstalt entgegengenommen.

Künigftein 1. 1.. den 26. Mai 1919.
_ Der Magistrat. I . B. : Brühl.

Zum 1. und 15. jeden Monats sind für die Folge zu
melden alle neu entstehende Schäden, wenn die Besatznngs-
truppe hier verbleibt oder ein Ouartierwechsel nicht statt»
findet! sofort jedock und zwar innerhalb6 Stunden , wenn
die Truppe wechselt, abmarschiert oder wenn ein sonstiger
Quartierwechsel stattfindet.

Wer die geiorderten Anmeldungen unterläßt, verliert
jeden Anspruch aus spätere Entschädigung.

Der Bürgermeister. I . B. : Brühl.

Mrhzävlung In KöiNgsteln.
Aus Beschluß des Bundesrats findet am 2. Juni 1919

im Deutschen Reim eine kleine Viehzählung statt, die sich
aus Pserde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen
und Federvieh erstreckt.

Es wird aus ff 4 der Verordnung des Bundesrats vom
30. Januar 1917 hingewiesen Wer vorsätzlich eine Anzeige,
zu der er aus Grund dieser Verordnung oder der nach8 2
erlassenen Bestimmungen ausgesordert wird, nicht erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird init Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrasen bis zu zehntausend Mark bestrast! auch kann
Bieh, besten Vorhandensein verschwiegen worden ist, tm
Urteil „sür dem Staate verfallen"' erklärt werden.

«Snlgfteln . den 28. Mat ISIS. ^ m m
_ Der Magistrat. I . B.: Brühl.

Auf Anordnung der französischen Militärbehörde sowie
aus Grund der Polizeiverordnuna vom 14. Juli >904 und
9. Mär » 1917 hat sich jeder, der sich in hiesiger Gemeinde
uiederläßt, ob sür dauernd oder vorübergehend, wie z. -b-
als Kuraast, Innerhalb 12 Stunden nach Eintreffen aus
dem hiesigen Polizeibüro, Zimmer Nk. 7, persönlich an.
-»melden . Für die Anmeldung ist neben dem Zuziehen¬
den auch derienige haftbar, in besten Wohnung bezw. Be¬
hausung sich solche Personen niederlasten.

Bei der Anmeldung müssen sämtliche auf den Wohn¬
ungswechsel oder Jndentifizierung der Person Bezug haben¬
den Papiere vorgelegt werden. „ , .

Beim Aufenthaltswechsel hat die Abmeldung vor der



Abreise persönlich zu erfolgen . Niemand kann ohne die Ge¬
nehmigung der französischen Militärbehörde seinen Aufent¬
haltsort verlassen.

Die bisherigen Bestimmungen über die schriftliche An¬
meldung bei Ankunst aller zureisenden Personen bleiben
außerdem nach wie vor bestehen.

(tür die Abmeldung ist neben derjenigen Person , die
den Aufenthaltsort verlegt , auch der Hauseigentümer bezw.
der Vermieter haftbar.

«önlgstein . den 13. Mai 1919.
_ Der Magistrat . I . B . : «rühl.

Brennholzversteigerung.
Am Montag , den 2. Juni 1919, werden im hiesigen

Stadtwald Distrikt Kteinkopf
13800 Reiserwellen

und Distrikt Kchmittröder
160 rm Fichtenstockholz

öffentlich versteigert . Zusammenkunft vormittags um ‘/»ll
Uhr an der Herzog Adolph -Anlage.

Königslein (Taunus), den 24. Mai 1919.
__ Der Magistrat . I . V . : Brühl.

Holzversteigerung.
Am Montag , den 2. Juni , vormittags , kommt im

«ronberger Stadtwaid , Distrikt Kellergrund 8, nach¬
stehendes Holz zur Versteigerung:

117 Kiefern-Stämme mit 69,34 fm,
11 Fichten- „ „ 2,49 fm»
2 Lärchen- „ „ 2,79 fm.

Zusammenkunft um */«9 Uhr am Feldbergwrg (Billa v.
Mumm ). Anfang 9 Uhr im Distrikt Kellergrund 8.

Die Erteilung des Zuschlages bleibt in jedem Falle
Vorbehalten.

Tronderg . den 26. Mai 1919.
Der Magistrat . Miiller -Mittler.

Gras -Versteigerung.
» 8 Juni d. I ., vormittags 91/* UhDienstag , de» 8. Inni d. I ., vormittags9'/, Uhr, wird

der Graswuchs der selbstvewirtschasteten Wiesen in der Ge¬
markung Königftei « öffentlich meistbietend versteigert.

Bei Bürgschastsleistung kann Zahlungsaussland bis
Martini l. Js . gewährt werden.

Zusammenkunft : Obere Hohwiese bei Parzelle Nr . 1.
Kochst a . M ., den 27. Mai 1919.

Domänen . Rentamt.

Freiwillige Versteigerung.
Im freiwilligen Aufträge , mit Genehmigung der sranzö-

stschen Militärbehörde , werde ich am
Dienstag , den 3. Juni 1919, vormittags 9 1/» Uhr,

in dem Saale des
Frankfurter Hofs in Königstein i. T.

folgende Gegenstände:
1 ovaler Nuhbaumtisch , verschiedene Tische , Kleider¬
ständer , Bilder , Bücher , Stühle , Leuchter, Nipvsachen,
1 Auerhahn , Weck-Einmachtöpse , 1 Ausziehtisch (Eicheni,
1 Sosa mit Umbau , 2 größere Beleuchtungskörper,
1 Nähtisch, Bilderrahmen mit Glas und verschiedene
andere Sachen

meistbietend gegen Barzahlung verkaufen . Die Sachen sind
gebraucht und eine- Stunde vor Beginn der Versteigerung
zu besichtigen.

Höhnen,
_ Gerichtsvollzieher in Königstein i. T-

Hllg. Ort$krankenka$$e
Königslein Im taunus.

Bekanntmachung.
Konntag, den 1. Juni 1919 , nachmittag» 1 Uhr,

findet die statutengemäßeFrühjahrs-Ausschuß-Sitzung
im ,,Nassau »» Hof " in Königstein statt.

Tagesordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnung 1918.
2. Abänderung der Krankenordnung.

Zutritt haben nur diejenigen Ausschußmitglieder , denen
Nusweiskarten zugestellt sind.

Königstein i. T.. den 15. Mal 1919.
Allst . Ortskrankertkaffe Köniststein im Taunus.

Der Borstand : Adam M. Fischer, 1. Vorsitzender.

Oie Sparkasse
des

Uorschussverelns zu Höchstu.H.
eingetr. Genossenschaft mit besehr. Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in
unbeschränkter Höhe und verzinst dieselben vom
Tage der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

mit

3 %%•
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬
gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an
zu 3 8/* »|„ bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % hei ganz¬
jähriger Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Einzahlung . Der Vorstand.

Prima Slcizcnstrol)
B ihn 10' Cronberg pec Z -niner zu >4 M irk abrii ' l»: , .

-Efchenauer & Diehl , Cronberg I. T.,
— Fernruf 166- -

Kelkheim
im Taunus

Samstag , den 31. Mai, aUS  Uhr und
Sonntag , den 1. Juni, 4 und 3/*8 Uhr,

Die Pechnelke
Lustspiel in einem Akt.

Aus Angst
(Auf daß Ihr nicht gerichtet werdet .)

Oroßer Detektivschlager ln fünf Akten.
In der Hauptrolle der Kinostar Edith Möller.

(Denn man neugierig ist
Lustspiel in einem Akt.
— Zum Totlachen . —

1
’reibrkmen*

Adhäsions-

Aach;

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß unsere innigst-
geliebte Tochter , Schwester und Cousine

Anna Jung
heute früh im 12. Lebensjahre nach langem
Leiden sanft verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen:

Familie Johann Jung.
Königstein, den 30. Mai 1919.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag,
den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr vom Sterbe¬
hause Obere Hintergasse 8 aus.

MlHkil
ür alle Hausarbeiten sucht

zu baldigem Eintritt
Dotel Bender, Kgst.
Zum Servieren
sofort  ein junges , nettes

Iflädcben gesucht.
Cafl*Re$taurant„Zum

lleichendachtal"Ios.fResser.
Besseres , perfektes

Zweitmädchen
per sofort oder bald nach

ftftftt gesucht.
WVMIII WXAAA ^ XAZ

Angebote unter F. W. 4094 an
Kudolf Moste. Wiesbaden.

8l>Ml GundelIn¬
valide - - .

in Kleinschwaldach
kaust Lumpen , Knochen.
Sefen , Herde zu den höch-
ten Preisen an . Bestellungen
ürKönigstein  werden im

Gasthaus zur Post entgegen-
genommen. _Gross*und

Kleintierpäute
schnell und gut gegerbt.
Zu ertrag , in der Geschästsst.

reinoellirniss=
™ Ersatz
— schöne Helle  Ware —
in 3-, 5- und 10-Kilo-Kannen
F,Haybueher, Fischt)ach.

Kanzlei -,
Schreib» und Konzept-

!Papiere!
für Behörden u.Privafgebrauch
(Normalpapiere soweit Vorrat
reicht) una passende Hüllen,

Aktentaschen , Versand¬
taschen , Postpapiere in
Quart und Oktav und Hflllen
ohne oder mit Kopfaufdruck
Druckerei Ph . Kleinb &hl,

Königstein — Fernruf 44.

= Zu verkaufen: sz
6 guterhalteneFournierböcke

Gochstrnstr», Kelkheim

gu verkaufen:
FsszimmerElchen
Büffet , Serviertisch ,6 Stühle
1 Zierschrank, 1 Küchenbüffet,
Kückenbank, Sckreibsekretär,
Nähtism , Kommode m. Spie¬
gelaussatz usw. Einige große

-  Bilder . ■
Anzusehen 9—12, 3—6 Uhr
Limb. Str. 36> (forstkasse),
Königstein im Taunus.

Eine tadellose

i Marquise s
(3,35 m lang ) mit kompletter
Eisenkonstrukiion an Private

zu verkaufen.
Lehrer Kahn, Königstein.
Wegen Platzmangel zu ver¬
kaufen älteres Büffet, ge¬
eignet als Wäscheschrank, ein
Leder-Sofa . Ferner 1 silb.
Suppen -Löffel (Chriftofle)
25 echte Llearin -Kerzen.
Anzusehen 11—12, 3 —7 Uhr,
Klosterstr. 9, Königstein.
— 2 noch gut erhaltene —

Fenster2  Türen
Rollseil

(eventl . mit Rolle ) preiswert
zu verkaufen

Limburgerstr . 4, Aönigstrt « .

Mieinmetn-
Flafthen

--- ----- sowie gebrauchte -------tlorhen
Hotel Bender , Königst.

ne
)

sowie alle
anderen GemSfepstanfr«

empfiehlt Gärtnerei
Franz Dornauf,

Seilerbahnweg : Königstein.

Kücbeiibcrd,
80X140 cm, gebraucht , aber
gut erhalten , »u verkaufen

W. Beuninstcr,
Weihkirchen im Taunus.

ist frei von Harz und Säuren
und enthält keine den Riemen

schädliche Bestandteile.
Stets lieferbar:

E. Haybneher, Fischbach,
Verloren

zwischen Falkenstein u .Fuchs¬
tanz eine

gelbbraune Ledertasche
enthaltend Krankengerät.

pte Belohnung
in der Geschäftsstelle d. ZtL

Polizeiliche
0Vn-und Abmelde,
♦i scheine vCxxxxk

zu haben in der
Druckerei Ph . Kleinb6hf,

Leinöl
(garantiert rein)

per Viter 25 M hat abzugeb.
lheinr. Lichhorv, lhöchrl,
Feldbergftr . 14, Fernruf 189.

l^ür die vielen aus Bekanntenkreisen uns über¬
mittelten Olück- und Segenswünsche zu unserem
silbernen Hochzelts -JubllSum und für die uns
überreichte Ehrung des Oesangvereins .Taunuslieder-
zweig ' sagen

herzlichen Dank
Joh. Gottschalk und Frau

geb . Qasser
nebst Kindern.

Altenhain , den 28. Mai 1919.
,8c hweizerhäuschen*

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei der
Beerdigung meines lieben, unvergeßlichen
Mannes , des Vaters seines Kindes, unsres
lieben Sohnes , Bruders, Schwagers , Onkels
und Kusins

Herrn Johann Racky
sagen wir hiermit allen herzlichen Dank.
Ganz besonderen Dank Herrn Groppe und
seinen Kriegskameraden für den ehrenden
Nachruf und die Kranzspende , dem Herrn
Lehrer und den Schulkindern für den Grab¬
gesang , ferner für alle Kranz- und Blumen¬
spenden , sowie allen denen , welche unserem
lieben Entschlafenen das Geleite zur letzten
Ruhe gaben.

Die tieftrauerndeu Hinterbliebenen.
I. d. N.: Frau Theresia Racky und Kind.

Familie Anton Racky
nebst allen Angehörigen.

Eppenhain , den 28. Mai 1919.

1 hochträcht.
KUH
1 Zweifp. Wagen

(fast neu)
1 einföhriges

Rassesohlen
zu verrkaufen
Gastwirt Saoh « ,

Vderhöchstadt im Taunus.

sind zu
verkauf« -

Ein komplettes , guterhaltenesPferdeiescliirr
zu verkaufen bei

lobann Llrenhelmer. Rltenbain,
Neuenhainerweg 72

Husten,Atemnot,
= Verschleimung m
Schreibe all . Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich von
meinem schweren  Lungen¬

leiden selbst befreite.
Heinrich0ei che, vacherrieden.

Provinz Sachsen.
Auch bei Hautjucken , Flechten,
Krätze , offen. Beingeschwttren

gerne umsonst Auskunft.
Rückmarke erwünscht.

Frachtdriese
sind stet- vorrätig

und werden in jeder Menge
abgegeben in der Druckerei

pb .'Kleinböbl,
hauptttt,,« 41• Fernruf 44.

2Hasen
Aiizusehen von 1—’/«5 Uhr
Schneidhain. Köniasteinerstr.̂

Junge Hasen
zu verkaufen^Sophienstr . 7, königstein.

. . . .. 2 erstklassige -

IHilchziegen
stehen zum Verkauf

.ftornau.  Lanaestrahe
1 drei Wochen altes , schiveredBullenkalb
zur gucht zu verdauf«''
Reldenauer mühle. ültenM

m verkaufen ,
«vvSelnt . « .. RoffertstLL

5Fethel
find zu verkaufen bei

6f«rg Becker, mammolw gü:
Mehrere sechs Woche« "l»G Gänse •
zu billigen Tagespreise« ^abzugeben, »dam
Mefleedöchrtadt. MetzennV-

fkUliek-OMWÄ
durch Druckerei Klein»
KönigsteinHauptstraV«
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